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Kanton Schwyz dürfte den Lockdown
mittelmässig stark zu spüren bekommen

Drei Ökonomen haben
berechnet, wo in der
Schweiz aufgrund der Art
der Jobs die Folgen der
Massnahmen des Bundes
am dramatischsten sein
dürften. Dies hängt davon
ab, wer auch zu Hause
arbeiten kann.

ANOUK ARBENZ

Wird das Lieblingsrestaurant um
die Ecke nach der Krise noch öff-
nen? Muss ich mir einen neu-
en Coiffeur suchen, weil meiner
Konkurs anmelden muss? Die
Sorgen um mögliche dramati-
sche Folgen der Pandemie und
des damit verbundenen Lock-
downs sind gross. Betroffen
sind Selbständige und Arbeit-
nehmende, die während der Kri-
se nicht in der Lage waren, ihren
Job weiterhin uneingeschränkt
auszuüben.

Die drei Ökonomen Marius
Faber, Andrea Ghisletta und
Kurt Schmidheiny haben Infor-
mationen über Beruf, Wohn-
ort und Arbeitsmarktstatus
von der Schweizer Arbeitskräf-
teerhebung (SAKE) von knapp
70’000 Schweizerinnen und
Schweizern für das Jahr 2018
danach analysiert, wo Beru-
fe ausgeübt werden, die in un-
mittelbarer Nähe anderer Per-
sonen oder die nicht zu Hau-

se ausgeführt werden können.
Das Resultat ist ein «Lock-
down-Index», der zeigt, wo die
Massnahmen am stärksten zu
spüren sein dürften.

31 Prozent aller Jobs
sind beeinträchtigt
Die Berechnungen der Drei ha-
ben ergeben, dass im Schnitt
31 Prozent aller Jobs in der
Schweiz direkt vom Lockdown
eingeschränkt sind. Am stärks-
ten betroffen sind die inner-
schweizerischen Kantone Ob-
walden (39 Prozent der Jobs)
und Uri (37) sowie Appenzell In-
nerrhoden (38) und das Wallis
(35). Verhältnismässig wenig
betroffen sind die Kantone Jura
(27 Prozent), Zug (28) und Genf
(28). Auch unser Nachbarkan-
ton Glarus (29 Prozent) scheint
mit nicht so schlimmen Folgen
rechnen zu müssen. Der Kanton
Schwyz liegt im Schweizer Durch-
schnitt (31 Prozent).

Die grossen regionalen Unter-
schiede sind auf die hohe Spe-
zialisierung einzelner Regionen
auf wenige Branchen zurückzu-
führen. Das grösste Potenzial für
Homeoffice weist der Kanton Ba-
sel-Stadt mit 67 Prozent auf, Ap-
penzell Innerrhoden mit 27 Pro-
zent das kleinste. Hier liegt der
Kanton Schwyz im oberen Mittel-
feld (siehe Karte).

In den Analysen wurde be-
rücksichtigt, dass die Massnah-
men des Bundes eine Ausnah-

me für die Sektoren Gesundheit,
öffentliche Sicherheit und Ver-
kehr sowie Lebensmittelversor-
gung vorsehen. Das Ausmass

der Effekte hängt aber auch da-
von ab, wer Kurzarbeit beantragt
hat und wer Produkte herstellt,
die nach der Krise mehr nach-

gefragt werden. Diese Daten
fehlen hier. Dennoch schafft der
Lockdown-Index einen ersten
Überblick darüber, welche Regi-

onen der Schweiz aufgrund ih-
rer Branchenstruktur besonders
von den Massnahmen des Bun-
des betroffen sein dürften.

Brücke mit Pioniercharakter entsteht auf Rigi Fruttli
Auf Rigi Fruttli musste die
alte Betonbrücke über
den Rotenfluebach ersetzt
werden. Sie wurde durch
eine innovative Holzbrü-
cke mit 40 Tonnen Trag-
last ersetzt.

Mitg. Die Chräbelbannstrasse
führt von der Bernerhöhe via
Rigi Fruttli ins Rigigebiet und
dient als Haupterschliessung
für die Waldbewirtschaftung der
Schutzwälder an der Rigi Nord-
lehne. Die Güterstrasse ermög-
licht den Forstleuten und den
Maschinen den Zugang in die
Schutzwälder und erschliesst
gleichzeitig sämtliche Alpungen
der Unterallmeind Korporation
auf der Rigi. Alle Holz- und Gü-
tertransporte aus dem Rigige-
biet werden über diese wichtige
Güterstrasse abgewickelt.

Schneller und günstiger
Im letzten Herbst wurde bei ei-
ner periodischen Kontrolle der
Brücken festgestellt, dass die
über 50 Jahre alte Brücke über

den Rotenfluebach eine unge-
nügende Tragfähigkeit aufweist.
Gemeinsam mit dem Amt für
Wald und Naturgefahren prüf-
te die Unterallmeind Korpora-
tion Arth (UAK) zwei Varianten für

den Ersatz der 10 Meter langen
Betonbrücke.

Aufgrund der kürzeren Bau-
zeit und der geringeren Kos-
ten entschied man sich für
den Brückenersatz mit einer

Holz-UHFB-Verbundkonstruk-
tion. Das Material UHFB (siehe
Kasten) verstärkt die Holzträger
und dient gleichzeitig als Fahr-
bahn und als Abdichtung. Das
Projekt wurde vom Ingenieurbü-

ro Edgar Kälin AG aus Einsiedeln
entwickelt. Die neue Holzbrücke
Rigi Fruttli ist schweizweit die
erste Brücke in Holz-UHFB Ver-
bundweisemit einer Traglast von
40 Tonnen.

Nach der Vergewaltigung kam es zur sexuellen Beziehung
Ein Ausländer, der seine
Pflegemutter vergewaltigt
hat, wurde zu einer
bedingten Freiheitsstrafe
verurteilt.

RUGGERO VERCELLONE

Insgesamt 50 Mal soll ein heu-
te 19-jähriger Ausländer sei-
ne Schweizer Pflegemutter in
der gemeinsamen Wohnung im
Kanton Schwyz und in den Fe-
rien im Ausland während ein-
einhalb Jahren vergewaltigt ha-
ben – erstmals als 17-Jähri-
ger. So zumindest beurteilte es
die Staatsanwaltschaft, die für
den Pflegesohn eine 34-mona-

tige Freiheitsstrafe beantragte.
Zwölf Monate davon seien abzu-
sitzen, der Rest sei bedingt auf
drei Jahre auszusprechen. Zu-
dem solle der Pflegesohn, der
seit 2015 in der Schweiz lebt,
für sieben Jahre des Landes ver-
wiesen werden.

«Gefühlsmässig, nicht aber
körperlich verbunden»
Beim ersten Übergriff im Novem-
ber 2017 habe sie sich «mit aller
Kraft gewehrt». Sie habe auch
gesagt: «Nein, hör auf, ich bin
deine Pflegemutter. Stopp, hör
auf.» Er habe sie aber überwäl-
tigt und sie vergewaltigt. Mehr-
mals wiederholten sich laut An-
klage diese Vorfälle bis im Früh-

jahr 2018. Dann habe die Pflege-
mutter zwar jeweils immer Nein
gesagt, sich körperlich aber
nicht mehr gewehrt. Aus Angst
davor, dass ihr Peiniger ihrer Fa-
milie oder sich selbst etwas an-
tue, habe sie die Übergriffe über
sich ergehen lassen. Im März
2019 wandte sie sich an die Po-
lizei, «um mich beraten zu las-
sen». Damit nahm das Strafver-
fahren seinen Lauf.

Sie habe erst so spät auf die
Vorfälle reagiert, weil sie sich
mit ihrem Pflegesohn zwar ge-
fühlsmässig, nicht aber körper-
lich verbunden fühlte, sagte sie
auf eine entsprechende Frage
des Gerichtspräsidenten. Zu-
dem habe sie das Pflegeverhält-

nis nicht mehr erneuern wollen,
habe sich aber von der Behör-
de doch zu einer Verlängerung
überreden lassen. Der Beschul-
digte hingegen behauptete, es
sei immer einvernehmlicher Sex
gewesen. Sie habe sich jeweils
schön gemacht, ihn gestreichelt
und geküsst und sich selbst aus-
gezogen. Beim ersten Mal habe
sie zwar Nein gesagt und ihn
leicht weggeschubst, dabei habe
sie aber gelacht. Sie habe nicht
geschimpft, weshalb er ihr Nein
nicht als ein Nein empfunden
habe. Er habe zudem nie Gewalt
angewendet. Mit der Zeit habe
er verstanden, dass es falsch
sei, Sex mit seiner verheirate-
ten Pflegemutter zu haben. Des-

halb habe er das Ganze beenden
und ausziehen wollen.

Nur einen Fall …
Zugegeben hat der Pflegesohn
den Tatbestand der sexuellen
Handlung mit einem Kind im
Sommer 2017 – vor den Ver-
gewaltigungsvorwürfen. In den
Sommerferien im Ausland hatte
er die Hand der Pflegeschwester
zu seinem Penis geführt. Des-
wegen beantragte seine Vertei-
digerin höchstens eine beding-
te Geldstrafe.

Das Strafgericht erkann-
te nur den ersten Übergriff auf
die Pflegemutter als Vergewalti-
gung. Das Nein und das Zurück-
schubsen seien zwar nicht als

massiver Widerstand zu verste-
hen; dies genüge aber, um dem
Beschuldigten zu zeigen, dass
man keine sexuelle Handlung
wünsche. Die übrigen vorgewor-
fenen Vergewaltigungen taxier-
te das Gericht als einvernehmli-
chen Sex. Es sei für das Gericht
auch nicht ganz nachvollziehbar,
weshalb die Frau nicht früher Hil-
fe geholt habe.

Da der Pflegesohn zumTatzeit-
punkt noch nicht volljährig war,
unterstand er dem Jugendrecht.
Er wurde zu einer neunmonatigen
Freiheitsstrafe, bedingt auf drei
Jahre, verurteilt. Eine Landesver-
weisung ist im Jugendrecht nicht
vorgesehen. Das Urteil ist noch
nicht rechtskräftig.

Was ist UHFB?
Mitg. UHFB (UltraHochfester
FaserverbundBaustoff) ist ein
Material, das ähnlich zusam-
mengesetzt ist wie Beton, das
aber eine Druckfestigkeit in der
Grössenordnung von Stahl auf-
weist.

UHFB ist kein Beton
Das Materialverhalten ist kom-
plett anders. Während Beton
eine «gerissene Bauweise» ist,
reisst der UHFB im Gebrauchs-
zustand nie. UHFB kann des-
halb auch als Abdichtung ver-
wendet werden. Da UHFB im
Gegensatz zu Beton keine Ka-
pillarporen aufweist, ist er
auch frost-tausalz-beständig.
UHFB ist äusserst abriebfest
und wird im Wasserbau auch
als Verstärkung von Schwel-
len, die stark durch Geschiebe
beansprucht sind, verwendet.

Im letzten Jahr ist in Grindel-
wald die Gletschersand-Brücke
als erste Fussgängerbrücke in
der Schweiz in Holz-UHFB-Bau-
weise erstellt worden.

Etwas mehr als die Hälfte der Schweizerinnen und Schweizer (56 Prozent) kann gut von zu Hause aus arbeiten. Es zeigen sich aber grosse
regionale Unterschiede. Grafik batz.ch

Die UHFB-Fahrbahn ist auch einWitterungsschutz für die Holzträger.Die Brettschichtholz-Träger werden versetzt. Fotos: zvg


